
Artikel
Wilhelm Zauner Im folgenden Beitrag wird die Frage ach dem ohl

wichtigsten Kriterium für die Erneuerung und Welterent-Welche Diıenste wicklung der kirc.  Ichen DIienste geste. und auf dem
braucht die Kirche? Hintergrund VO  S Synodenbeschlüssen und konkreten MOoO-

dellen einNne AÄAntwort versucht. rted

Vor 3 Jahren CeITEZLTE Henri Queffelec mI1t selInem Roman
lund dem gleichnamigen ilm) „Gott raucht die Men-
schen‘“ die Phantasie vieler Menschen, die sich die
Zukunft der Kirche bei eiInem eventuellen Priestermangel
Sorgen machten. Der Klappentext faßt den Inhalt kurz
iNımMen S 1st die Geschichte einer kleinen Clemeinde
auf einer bretonischen Insel, die VO  - ihren Priestern VOTI-
lassen wurde, weil keiner auft dem unwirtlichen, VO

randung und Sturm Felsenriftt ushält In immer
wachsender Spannung entwickelt sich das ungestume Ver-
langen dieser en, hirtenlosen Strandräuberseelen, die
auftf ihre Weise GSOott dienen wollen, ach einem Mittler
der Cnade chritt Schritt wird einem einfachen Men-
schen, dem Fischer und Mesner Thomas Gourvenec, der
sich 1n nichts VO  5 seinen rauhen Mitbrüdern unterscheidet,
VO  5 selner Gemeinde 1n {rommer Rebellion die des
Priesters aufgedrängt. Zunächst usurpiert 11UT1 die Funk-
tionen des Priestertums, bis sich Ende doch se1ine echte
Berufung Z Kreuzträger der Verantwortung erweıist.““

Der priesterliche In geradezu prophetischer Weise ahm damit Queffelec die
Dienst unersetzlich heutige Problematik kirc  1ChHher Iienste und Berufte VOTI-

WCS ET traf den Nnsatz, VO  w dem AUS WITL heute diese
Frage herangehen, nämlich die Bedürtfnisse der Gemeinde.
Eiıne Gemeinde aber braucht zunächst einen TIesSter S16e
hat eın Anrecht auf den priesterlichen 1enst, ohne den
S1e nicht kirchliche Gemeinde 1 Vollsinn se1n annn Der
priesterliche 1enst 1st Ure nichts ersetzen. Daher
annn der Priestermangel auch 11UT Wn mehr Priester
ehoben werden.
So rtährt die Frage, die Queffelec 1n seinem Roman stellt,
1ne sonderbar einse1t1ge und ausschließliche, WCC1LLL auch
höchst konsequente Antwort Le Gemeinde Braucht einen
Priester und RDE einen TIeSteTr er Mesner, der als

Originals: Kecteur de de Se1n
ıH Queffelec, Gott braucht die Menschen 1951]; Titel des französischen



einz1ger „Lräger kirchlicher |enste“ Z Verfügung steht
und es CUL, W as eben als aıe tun kann, wird 1n die
Rolle des Priıesters gedrängt. Da{iß auch als Mesner, VOorT-
beter, Berater; rediger und Katechet viele wertvolle Idiıenste
für die Gemeinde hätte eisten können, kam dieser ohl

Lalen 1n die nicht 1n den S1inn.
der Trilester DIe Erzählung scheint eın Paradigma tfür die heutige Siıtua-

gedrängt tıon Se1IN * Weil weni1ge Priester <ibt, werden
Laien, die sich für kirchliche Dienste ZUTI Verfügung stellen,
oft bewußt oder unbewußt 1n die des Priesters
drängt. Man sieht 1n ihnen SOZUSASCH Priester zwielter
aı Notlösungen, bis die alsonle 1n der Priesterfrage
überwunden 1st und wieder Personen der ersten
Garnıtur ZARE Verfügung stehen. Deshalb sSe1 och einma!
festgestellt: Der priesterliche Dienst annn WG keinen
Lalen 1 kirc.  iıchen Dienst ersetzt werden und soll
auch Sal nicht

Notwendigkeit Ebenso sicher aber ist die Tatsache, da der priesterliche
vielfälitiger Lienste 1enst nicht der einNzIge 1enst lst, den die Kirche raucht.

Abgesehen VO  w} den vielen Charismen, die schon Paulus
autizahlt vgl KOT 1228 ff}‚ tellen sich den Gemeinden
un! der Kirche heute vielfältige ufgaben, dafß diese
NUrTr e den Einsatz vieler „Spezialisten“ bewältigt
werden können. Vieles kann auf Zeit, ehrenamtlich oder
nebenamtlich gemacht werden. Andere Dienste 1ne
bestimmte Ausbildung und berufsmäfßige usübung OIaus

DIie inführung kirchlicher Berute a! mi1t grölster
Behutsamkeit geschehen grofß ist die Rückwirkung auf
die Kirche und kirchlichen Strukturen. S1e dürten nicht VO

grünen Tisch her konzipiert werden, etwa indem voreilig
fixe erutsbilder und Ausbildungsgänge vorgeschrieben und
angeboten werden und Interessenten dann A4AUS dem Raster
auswählen. Diese mMUSsSEN vielmehr die Berute mı1t
ründen und prägen. Für die Laientheologen eLiwa stellt
Leo Karrer test S ame darauf d} da{fß die Laientheologen
nicht 1LLUT fein saäuberlich durc  achte erutsbilder VO  -

se1ıten der Kirche abwarten, sondern sich selbst qals Subjekt
e1ines Prozesses engagıeren (

Der Diakon Wenden WIT uns 1U ein1gen kirc.  iıchen Beruten
IBER Konzil hat die Wiedereinführung des sogenanntenZUTI arstellung

der diakonalen „ständigen Diakons‘“ beschlossen Kirche Ostkirchen-
Funktion dekret I Missionsdekret 16) Bisher hat 1114  . L1LLUI teilweise

damit gute Erfahrungen gemacht, un! die Sache 111 nicht
recht weitergehen. Finer der TUn aTiur ist sicher, da{fß
1194  w den Diakonat nicht &1ar VO priesterlichen

Karrer, Laientheologen 1n pastoralen Berufen, Maınz 1974, 16.



Dıienst abgesetzt und als anderen Beruftf konzipiert
hat? Die Folge 1ST dafß viele Diakone nicht den ua
nalen Dienst ausüben sondern als Kaplanersatz arbeiten
Für viele 1ST der CINZ1IEC Grund S1IC nicht die
Priesterweihe erbeten aben, das Zölibatsgesetz‘* Von

„echten“ Ständigen Diakon müßte 114  z jedoch VCI-

langen da{iß diesen Beruft Wa und ausüben 311 auch
WC1111 gleichen Bedingungen Priıester werden könnte
Es 1ST kein Zweitel daß die Kirche den diakonalen 1enst
ringen raucht Weil arlr keine Spezialisten lund ohl
auch keine Amtsträger MN1t entsprechendem Ansehen)| Z

Verfügung standen liegt bei vielen ULNSETGT Gemeinden die
Diakonie unter dem Niıveau der Verkündigung und Litur-
S1C e wichtige Ursache der „Pathologie“ HSI

Gemeinden DDer Österreichische ynodale Vorgang hat
eshalb wichtigen Akzent ZESECTIZT Der Diakon 1ST
Zr Darstellung der diakonalen Funktion der Kirche da>
Ein „liturgischer Diakon‘“ 15 D] Widerspruch sich

Pastoral- und uch der Pastoral- oder Gemeindeassistent müßte als
Gemeindeassistenten selbständiger kirchlicher Beruft konzipiert werden Selb-

Eın Pastoralassistent müßte eben Pastoral-. referenten!] ständig heißt
4SS1IStENT un! nicht etwa Priester oder Diakon werdenMmM1t spezialisiertem

Aufgabenbereich wollen Er müßte uch dann diesen Beruf wählen, WEC111)1

CT RC nichts z die Zölibatsverpflichtung oder 1LLLAa1l-

gelnde Ausbildung] gehindert WAalIc Priester oder Diakon
werden Nun drückt aber schon die Bezeichnung ‚„Assı

tent‘“ die Zuordnung anderen Beruf und damit
die wesentliche Unselbständigkeit dieses Dienstes AUS

Es 1ST leider nicht gelungen, die Bezeichnung „Referent“
durchzusetzen, die die Übernahme Referates
selbständigen Aufgabe \wenn auch Zuordnung
größeren Aufgabengebiet und Amt! ausdrücken würde
DIie Osterreich Synode kennt ‚WC1 Arten VO  > Pastoral-
24SS1STE mM1t abgeschlossener Hochschulbildung“
und eintachen Pastoralassistenten? uch die (ze-

Schon das Missionsdekret NrT. 16 chreibt dem Diakon die Verkündigung
des Gotteswortes die Leıtung (!) abgelegener christlicher Gemeinden
Namen des Pftarrers oder Bischots neben der usübung sozlaler und Carlıtatıver
Werke

Es IMUu! auch bedacht werden, we. DSY'  1S| Belastung auft Dauer
für bedeutet der Beruft SOZUSasCH als Zzweıte Garnitur ausübt
weil CI für die GGarniıtur icht Frage kam

AMDeT Diakon hat die mitliche Berufung, die 1C| Grundfunktion des
diakonalen Dienstes gemäß dem Beispiel und Aulftrag Jesu Christi verwirk-
en ET soll diesen Diıienst icht LU selbst leisten, sondern Mitarbeiter
suchen, für deren Ausbildung SOISCH, S16 ihrem Dienst anıIcsCcHN und V1 «
antwortlich leiten“” (ÖSV W S  A Synodaler Vorgang, Dokumente,
Wıen 19/74, 1.4.1.2; vgl auU!  1}

„S1e werden fÜür So. pastorale LDienste eingesetzt, die abgeschlossene
theologische Hochschulbildung erfordern“ |OÖSV

„Ihre Umständen auch spezialisierte Tätigkeit azu gehören
Seelsorgehelfer und Seelsorgehelferin) annn sich SUüOWO die Gemeinde
als auch auf arüber hinausreichende Bereiche regionaler oder kategorialer
Natur erstrecken“ (ÖSV



meindeassistenten® Sind dazu rechnen: sS1e sind Pastoral-
assıstenten, deren Dıienst 1ne bestimmte Gemeinde g -
bunden 1st, während die ufgaben der anderen Pastoral-
assıstenten eher 1mM spezialisierten, regionalen oder ate-
gorlalen Bereich liegen. Aus der 1Özese ÜüUnster liegt ıne
Beschreibung der Aufgabenfelder, der Ausbildung und des
Einsatzbereiches VOIN drei Arten VO  3 Pastoralassistenten
VOL, die etwa dem österreichischen Schema entsprechen:
Pastoralassistent mi1t praxisbegleitender Ausbildung Schwer-
punkt: verantwortliche Arbeit miıt einer Zielgruppe, Ju
gendliche, Junge Familien, Brautleute, Neuzugezogene], Pa-
storalassistent mi1it Fachhochschulausbildung (Gemeinde, Pfarr:
verband, Religionsunterricht), Pastoralassistent mi1t och-
schulstudium (Religionsunterricht, Erwachsenenbildung)

Vereinheitlichung Man könnte auch manche andere NEeEUE kirchliche Dienste,
der Bezeichnungen die 1n den Dokumenten der Österreich-Synode aufgezählt

werden, 1n dieses Schema bringen. Es hätte den Vorteil,
daß die kirc  iıchen Dienste überschaubarer würden und
nicht viele NEUE Bezeichnungen verwendet werden. So
könnten der Jugendleiter!® oder der Sozialhelfer!! Je ach
Einsatzgebiet auch Gemeinde- oder Pastoralassistent heißen
Selbst der Religionslehrer!? und der rtwachsenenbildner!?
könnten als Pastoralassistenten bezeichnet werden, und der
Pftiarrsekretär!* könnte uch Gemeindeassistent heißen. Frei-
ich besten un der Voraussetzung, alle Assistenten
Reterenten heißen! Nun, der Name 1st nicht wichtig.
DIe Dıienste, die damit bezeichnet werden, sind für
1ne entwickelte Gemeinde-, egional- und Spezialpastoral
uneNa  ich Der ÖOsterreichische ynodale Vorgang stellt
dazu 1n einem Le1litsatz fest „Heute sind für die Wirksam-
e1lt der Kirche 1n Österreich jene Laien, die rıch-
lichen Amt 1m weıten 1nnn teilhaben, VO  3 groißser Be:

„516 sind 1m Rahmen ihrer Beauftragung und Zuständigkeit verantwortlich
für die ihnen anvertraute Gemeinde Z eine ıcht mehr besetzte Pfarre,
Pfarrexpositur, Filialgemeinde, Sprengelgemeinde, Wohnviertelgemeinde 1n
Zusammenarbeit mi1t dem zuständigen Pfarrer, sSONnNst1 CIl verantwort ichen
Mitarbeitern und den pastoralen (Giremien . Im ege. all
eiINes theologis!  en ochschulstudiums gefordert“ ([ÖSV 1st  1} der Abschluß

.OeRe, Pastoralassistenten/innen Unı 1mM Bıstumständige Diakone
Münster, Sonderdruck AUS „Forum“ L 19 — [

S16 können eLwa ın folgenden Bereichen arbeiten: als Jugendleiter auf
pfarrlicher oder überpfarrli  er Ebene, als Leiter VO:  5 Jugendzentren, als Mit-
arbeiter 1n der Diözesanjugendstelle“ ([ÖSV
11 IC nach Ausbildung un! Aufgabengebiet wird spezielle Berufsbezeich-
NUNsCH geben. S1e eisten 1n ihrem Gebiet \Dekanat, Stadtpfarre A,}
ihnen übertragenen sozilalen Dienste 1n Zusammenarbeit miıt den erant-
wortlichen für die Sozialarbeit oder für die Caritasarbeit“ ÖS V

Vgl azu OSWV 1.3.3.6.
„FÜür alle Formen der katholis:  en rwachsenenbildung Bildungswerke,

Bildungsheime, Büchereien, Fernkurse, Glaubensinformation, Bildungsarbeit 1n
den sozialen Kommunikationsmitteln] können ehrenamtliche, nebenberulfli:
und hauptberufliche Bildner 1n pfarrlichen, regionalen, diözesanen und ber-
diözesanen [iensten als andra ogische Mitarbeiter w1e auch als rager VOIL
Leitungs- und Managementsfun t10nen beruten werden“ (ÖSV

„Sie eisten 1n ihrer Gemeinde die ihnen übertragenen administrativen und
Organisatorischen Dienste“ ([ÖSV



deutung. DIe Kirche mMuUu: sich diesen Personengruppen miıt
entsprechender Aufmerksamkeit und Sorge zuwenden‘“15

„Laientheologen‘‘ i1ne Chance der Kirche liegt heute zweitellos 1n der großen
als Chance der Zahl der „Laientheologen“. S1e beginnen manchmal ihr
Kirche Studium ohne klares Berufsziel, W as Ja oft auch bei

Studenten anderer Studienrichtungen der Fall ist und
zunächst eın Beweis für die mögliche Fasziınation der Theo-
logie als Wissenschaft 1st. Nur Laientheologe ist eın
Beruf, W16e Jurist oder Volkswirtschaftler och eın
Beruf ist, sondern zunächst die Ausbildung angibt. { dDIie
Kirche braucht zunehmend mehr Spezlalisten. Die Gruppe
der Laientheologen stellt eın reiches eservoir dar, etiwa
tfür Bibliotheken, Verlage, Zeıtungen, für die Erwachsenen-
bildung, den S08 akademischen Mittelbau dgl DIe
Kirche scheint aber fast Angst VOT dieser wachsenden

WeNnNn
Gruppe der Laientheologen haben vielleicht 02
mıiıt Recht, WCLNL nicht genügend Berufe gefunden werden,entsprechende die s1e aufnehmen. In dem schon erwähnten Buch VO  -Berufte gefunden Leo Karrer „Laientheologen 1ın pastoralen Beruten‘ etwerden sich 1ne gründliche Erörterung der Situation und der
Möglichkeiten dieser akademisch gebildeten Gruppe!®.
uch Karrer geht davon dUS, da{ß Laientheologen nicht
intfach die Priester blösen \wenn auch entlasten| können,
sondern als Fachtheologen Dienste übernehmen sollen, die
S1e auch dann übernehmen würden, WenNnn S1e nichts hindern
würde, Priıester oder Diakone werden.

Zusammenfassung Damit scheint klar se1in: DIe Kirche raucht den prlester-
lichen DIienst. DIe Leitung der Kirche ist verpflichtet, den
priesterlichen Dienst für die Gemeinden sicherzustellen und
darf nicht versuchen, ihn UrCcC Laien 1m kirchlichen
Dienst ersetzen \wohl aber entlasten] wollen Wenn der
priesterliche Dienst ntier den gegenwärtigen Voraus-
setzungen nicht sichergestellt werden kann, mMu gefragt
werden, ob nicht die Kirche verpflichtet ist, die Voraus-
setzunNgen äandern. Die Kirche wird das Niveau des
diakonalen Dienstes en mUussen, sSe1 mit Diakonen
oder mit Spezlalisten, die nicht Diakonen geweiht sind
(oder derzeit nicht geweiht werden könnten, weil S1e
we1l1Db)lıc sind un! manche nicht einmal tfür ıne Prüfung
der rage einNtreten, ob nicht auch sS1e geweiht werden
könnten). DIiIie Kirche wird die vielen kirchlichen
IDienste brauchen, die sich heute abzeichnen, und manche
daraus in feste Berute praägen mussen. DiIie Kirche raucht
HCC Ienste, weil die Menschen LECUC Dienste der Kirche
brauchen.

OSWV 19 M
16 Karrer, vgl auch die Ort angegebene Lıteratur, bes. 11—12


